
24 HAMBURG/NORDDEUTSCHLAND

Von VIOLA DENGLER

Sie schlagen Brücken zwi-
schen Kulturen, machen
schüchterne Kinder stark
und bändigen Chaoten: Ul-
rich Gomolzig (70) und Ex-
Polizist Claus Niemann (76)
haben sich einem besonde-
ren Projekt verschrieben.
Beide gehören zum Vorstand
des „Vereins zur Förderung
der Integration“ in Wil-
helmsburg und kümmern
sich um Kinder, für die sich
niemand einsetzt, die nie im
Mittelpunkt stehen – außer
wenn es Silvester zu Krawal-
len kommt. Die MOPO war
vor Ort und hat sich zeigen
lassen, wie Integration spie-
lerisch gelingen kann.

Sie kann sprechen – aber kei-
ner bekommt ihre Stimme je
zu hören. Elif (Name geän-
dert) ist neun Jahre alt und
redet nicht. Mit niemandem.
Nicht in der Schule, nicht auf
dem Pausenhof, nicht beim
Sport. Die Lehrerin ist ver-
zweifelt. Sie ruft bei Ulrich
Gomolzig an und bringt das
Mädchen anschließend mit
zum psychomotorischen
Kurs im Haus der Jugend.
Der 70-Jährige nimmt sich
desMädchens an, redet und
klettert mit ihm. Es ist das
zehnte Treffen, als sie das
ersteMal spricht. Gomolzig
hilft ihr gerade über eine
hohe Leiter. „Ich habe eine
Zahn verloren und denmei-
nem Opa gegeben“, sagt sie
zu ihm.
Es sindMomente wie die-

se, die Ulrich Gomolzig (70)
und den Ex-Polizisten Claus

Niemann (76) dazu bringen,
ihre Freizeit in einer Halle
im Haus der Jugend in Wil-
helmsburg zu verbringen.
Tag für Tag, Stunde um
Stunde.
Ihre Arbeit beginnt dort,

wo Schulen und Eltern nicht
weiterkommen: Seit 2006
begeistern sie wöchentlich
650 Kinder für Sport, sind
Ansprechpartner und Erzie-
her. Doch auch wenn die
körperliche Bewegung im
Fokus steht, geht es um

mehr: Zusammenhalt,
Freundschaft, den Abbau
von Ängsten und Vorurtei-
len. Es ist ein besonderes
und bereits mehrfach aus-
gezeichnetes Projekt in
Hamburg – und ein Leucht-
turm in Wilhelmsburg.
„Sport ist ein Türöffner,

um unterschiedliche Kultu-
ren, Nationalitäten, Jung und
Alt zusammenzubringen“,
sagt Ulrich Gomolzig. „Hier
treffenMenschen aufeinan-
der, die sich sonst nicht be-
gegnen: Geflüchtete, Zuge-
zogene, Einheimische. Sie
lernen sich hier kennen, kön-
nen sich austauschen,
Freundschaften entstehen.“
Claus Niemann stimmt

seinem Kollegen zu. Nie-
mann hat jahrelange Erfah-
rung in der Kinder- und Ju-
gendarbeit. In seiner Zeit als
Polizist – und Cop4u – war
er in den Stadtteilen Wil-
helmsburg und Harburg im
Einsatz. „Wenn es um Inte-
gration geht, müssen wir an
die Kinder herantreten“, sagt
er. „Die ziehen ihre Eltern
mit. Für Kinder spielt es kei-
ne Rolle, wie viele einenMi-

grationshintergrund
haben. Das ist ihnen piep-
egal, die wollen Spaß haben
– und sagen ihren Eltern, sie
wollenwieder herkommen.“
Das Vater-Mutter-Kind-

Turnen ist an diesem Tag
wieder gut besucht, der
Lärmpegel enorm – überall
wuseln die Kleinen zwi-
schen Matten, Kästen,
Schaukeln und Barren um-
her, lachen und rufen. Mehr
als 80 Eltern mit ihren Kin-
dern nutzen das Angebot,
bei dem die Bewegungsland-

Sie wollen verhindern,
dass aus Kindern
Krawallmacher werden

KREIS STORMARN

Bekifft: Crash
mit Oldtimer
Nahe der Ortschaft Pog-
genpohl (Kreis Stormarn)
ist es am Montagabend zu
einem folgenschwerenUn-
fall gekommen. Auf der B75
hat ein Corvette-Fahrer die
Kontrolle über den Oldti-
mer verloren und ist in
Buschwerk gekracht. Der
52-Jährige blieb unverletzt,
an dem Auto entstand ho-
her Sachschaden. Ein
Atemalkoholtest ergab 1,14
Promille. Auch ein Drogen-
vortest auf THC (Canna-
bis) war positiv. Eine Blut-
probe wurde angeordnet,
der Führerschein sicherge-
stellt.

BISSENDORF

Lkw liefert Gras
statt Gemüse
Ein Gemüselaster, vier
Festnahmen und 160 Kilo-
gramm sichergestelltes
Marihuana. So lautet die
Bilanz einer Polizeiaktion
in Bissendorf im Landkreis
Osnabrück. Beamte durch-
suchten am Montag eine
Lagerhalle, in der drei
Menschen den Sattelzug
entluden, wie das Landes-
kriminalamt gestern mit-
teilte. Die Verdächtigen
und deren Anführer wur-
den vorläufig festgenom-
men; das Rauschgift mit
einem Straßenverkaufs-
wert von 750.000 Euro
wurde beschlagnahmt.

ALTENHOLZ

Käfer: Schulhof
gesperrt
Über einen Schulhof in Al-
tenholz (Kreis Rendsburg-
Eckernförde) krabbeln der-
zeit Ölkäfer. Die Insekten
sondern ein giftiges Sekret
ab – deshalb hat die Ge-
meinde vorsichtshalber ei-
nen Teil des Pausenhofs
abgesperrt. „Es handelt
sich aber nicht um eine Pla-
ge“, sagte ein Sprecher des
örtlichen Bauamts am
Montag den „Kieler Nach-
richten“. „Als wir dawaren,
haben wir zuletzt neun
oder zehn Käfer gesehen.“
So seien nun unter ande-
rem eine Rutsche und eine
Schaukel blockiert.

Sport ist ein
Türöffner, um

unterschiedliche
Kulturen, Natio-
nalitäten, Jung
und Alt zusam-
menzubringen.

Ulrich Gomolzig

allmacher we
WILHELMSBURG Zwei
Rentner arbeiten mit
Kids, für die sich sonst
niemand einsetzt

Sie machen
schüchterne
Kinder stark und
bändigen Chaoten:
Ulrich Gomolzig
(70, l.) und Claus
Niemann (76).
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schaften in der Halle jede
Woche neu gestaltet und
Kinderwünsche immer be-
rücksichtigt werden.

„Wenn ichmit diesen Kin-
dern in einen Fußballverein
gehen würde, könnte ein
Drittel Fußball spielen, ein
Drittel hat zwei linke Füße
und ein weiteres Drittel hat
Angst, den Ball an den Kopf
zu kriegen“, sagt Niemann.
„Auf so einer Bewegungs-
baustelle findet hingegen je-
des Kind etwas, was es kann

und ihm Spaß
macht.“
Das schätzt auch Branka

Ibric (36). Sie kommt zusam-
men mit ihrer achtjährigen
Tochter ins Haus der Jugend:
„Dieses Angebot ist in einem
Brennpunkt wie Wilhelms-
burg extrem wichtig für die
Kinder“, sagt sie. „Meine
Tochter hat sich hier wirk-
lich entwickelt, ihr Selbstbe-
wusstsein ist enorm gewach-
sen.“ Früher sei Anastasija
sehr schüchtern gewesen –

eute könne sie
kaum noch erwar-
n, ihrer Mama zu
igen, was sie alles
nn.
Die Eltern sind in
s Sportangebot aktiv
ngebunden. Sie sol-
n sowohl die Lern-
rtschritte ihrer Kin-
r miterleben, als
ch das gemeinsame
ielen wieder entde-
n oder neu erlernen.
dijana Agic (42) ist
hr dankbar, dass es
ses Projekt gibt:
eine Tochter hatte
hrend der Pandemie
e sehr komplexe
n-OP und muss ihre
torischen Fähigkei-
erst wieder aufbau-
Ohne das Angebot
e das sehr schwierig,
n Physiotherapie ist

mer extrem kurz und
er Schule fehlen vie-
hrer, meine Tochter
dort – auch nach der
demie – immer noch
en Sportunterricht.“
i dem Projekt geht
doch nicht nur um
perbeherrschung,
ern um Psychomo-
. Bedeutet: Neben
hgewicht, Koordina-
undGeschicklichkeit
n auch das Erleben

Ausdrücken von Ge-
n im Mittelpunkt –
damit die Sprache.

Viele der Kinder ausWil-
helmsburg, die ins Haus der
Jugend kommen, haben
Sprachschwierigkeiten. Des-
halb achten Gomolzig, Nie-
mann und ihre Kollegen da-
rauf, viel mit den Kindern zu
reden. Ein geflüchteter Syrer
arbeitet ebenfalls als Hono-
rarkraft in demProjekt – und
ist das große Vorbild vieler
Kinder. Er versteht ihre
sprachlichen Barrieren, ihr
Leben und Leiden.

„Einige Kinder waren sehr

traumati
war für u
sige He
denn sie waren zum Teil
sehr aggressiv und roh im
Umgang mit anderen Kin-
dern. Wir mussten viel Zeit
undGeduld investieren“, be-
richtet Gomolzig.

Sowohl Gomolzig als auch
Niemann sind im Rentenal-
ter – und können sich nicht
vorstellen, zeitnahmit ihrer
ehrenamtlichen Arbeit auf-

zuhören. Wer sie mit den
Kindern sieht, versteht das.
Die beiden Männer sind für
die Jungs undMädchen Vor-
bilder, Mentoren, Freunde.
Die Kinder strahlen sie an,
klatschen ab und erinnern
sich auch viele Jahre später
noch daran, wer ihnen da-
mals beim Balancieren die
Hand hielt.
Erst neulich sei er alleine

in einemRestaurant am Stü-
benplatz gewesen, erzählt
Niemann. Plötzlich war er
umringt von 18-jährigen
Mädchen, die alle auf ihn
einredeten: „Herr Niemann,
wissen Sie noch, der Polizei-
saft?“ Der 76-Jährige lacht
und erklärt: „Wir haben da-
mals immer einen Tee nach
dem Sport getrunken und
um das interessanter zuma-

chen, haben wir das immer
Polizeisaft genannt. Die
Mädchen haben im Restau-
rant über nichts anderes
mehr gesprochen.“
Mit manchen Kindern ist

die Zusammenarbeit kom-
pliziert. Einmal hätten sie
gespendete Turnschuhe un-
ter den Kindern verteilt, er-
zählt Niemann. Ein Junge,
der aus Ägypten geflüchtet
war, wollte unbedingt Puma-
Turnschuhe, doch die waren
bereits vergeben. Er pfeffer-
te seine in die Ecke. Nie-
mann erklärte ihm, wenn er
die nicht haben wolle, be-
komme er gar keine Schuhe.
Der Junge explodierte, be-
leidigte die anderen Kinder,
schubste eins zur Seite und
rannte aus der Halle.
Am nächsten Tag kam er

zurück undwollte die Schu-
he aus der Ecke dann doch
haben. „Ich habe sie ihm
nicht gegeben“, sagt Nie-
mann. „Er sollte nächsteWo-
che mit der Klasse zurück-
kommen und sich vor allen
anderen für sein Verhalten
entschuldigen.“ Das sei dem
Jungen schwergefallen, doch
Niemann nahm ihn beiseite,
redete über eine Stundemit
ihm. „Am Ende hat er es ge-
macht – und er hat die Schu-
he bekommen, die wir noch
hatten.“
Es sei wichtig für Kinder,

Regeln und Grenzen zu ler-
nen. Davon ist Niemann
überzeugt. Nur so könne
man verhindern, dass aus ih-
nen Krawall-Jugendliche
werden, mit denen jeder –
inklusive des Staats – über-
fordert ist. Und er weiß:
Manchmal kann ein Erwach-
sener, der an ein Kind glaubt
und ihm dieHand reicht, den
Unterschied machen.
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Für Kinder
spielt es keine
Rolle, wie viele
einen Migrati-
onshintergrund

haben. Die
wollen Spaß.

Claus Niemann

M

kh isiert. Das
uns eine rie-
erausforderung,
e waren zum Teil

Ebru Aygün
spielt mit ihrer
Tochter, hält
sie und gibt
Anschwung.

Anastasija (8) mit ihrer
Mutter Branka Ibric (36)

Aldijana Agic
(42) kommt
mit ihrer

achtjährigen
Tochter Ilana
zum Sport.


